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63. VDVA-Tagung: Berlin und Land Brandenburg
von Otwin Krause (Fürth), Fotos von Rolf Hafke (Köln)

Im Jahr 2012 haben wir uns nun zum zweiten Mal nach der Vereinigung die Verkehrsbetriebe um 

Berlin bis zur polnischen Grenze angesehen und bestätigt bekommen, dass sich dort viel in dieser 

Zeit getan hat. Das Programm hatte unerwartet guten Zuspruch erhalten, sodass wir zeitweise an der 

Kapazitätsgrenze waren und weitere Interessenten an manchen Tagen sogar abweisen mussten.

Berlin selbst war uns drei Tage wert. Ein erster Anziehungspunkt war die Cabriofahrt auf Strecken 
und Verbindungskurven der Berliner U-Bahn. Solche Fahrten in offenen Plattformwagen finden nur im 
Sommer an Freitagen statt und sind lange vorher ausgebucht. Früher fuhr man in der nächtlichen 
Betriebspause durch menschenleere Bahnhöfe, jetzt aber sind es Touren zur späten Abendzeit. Es ist 
eine Rundtour vom Alexanderplatz über Osloer Straße, Seestraße, Berliner Straße und Hermannplatz 
zurück zum Alexanderplatz durch die teils gewölbeartigen Abstell- und Verzweigungsbahnhöfe und 
Verbindungstunnel der einzelnen Strecken, ein einmaliges Erlebnis.

Berlin historisch -Dreiwagenzug aus Tw 217 055 und 
die beiden Beiwagen 267 996 + 428 holten uns am Alexanderplatz ab und brachten uns zum auf dem 
kleinen Umweg über die Schleifen Pasedagplatz, Gehrenseestraße und Hackescher Markt in den 
ehemaligen Betriebshof Niederschönhausen, wo uns dann alle Tore offen standen zur Besichtigung 
der umfangreichen Sammlung des DVN in Berlin. Bei strahlendem Sonnenlicht konnten wir viele 
Garnituren vor der Halle fotografieren, bis uns der typische Berliner Dreiwagenzug aus den dreißiger 
Jahren mit dem TM24-Tw 5984 und den Beiwagen 339 und 984 auf die nach der Wende neugebaute 
Strecke in den Berliner Westen über die Bösebrücke im Verlauf der Bornholmer Straße bis zur 
heutigen Endstation Virchow-Klinikum und zurück zur Björnsonstraße brachte. Dort erwartete uns schon 
der Doppeldeckbus der

Berlin: Der TM24-Zug mit Tw 5984 und den Bw 339 + 984 abfahrtbereit zur Sonderfahrt im Betriebshof.

Arbeitsgemeinschaft Traditionsbus Berlin (ATB) vom Typ D2U 64, um uns durch den leider inzwischen 
straßenbahnfreien Westen zur Monumentenhalle zu fahren, in der jetzt die Schätze des Berliner 
Museums für Verkehr und Technik aufbewahrt werden, sie enthält viele Wagen aus der aufgelösten 
Betriebssammlung der BVB, einen Wagen der Berliner Magnetschwebebahn und, besonders beein-
druckend, einen Stromlinienbus der ehemaligen Reichsbahn für den Verkehr auf den Autobahnen. 
Eine etwas abenteuerliche Fahrt mit der S-Bahn, wegen der Baustelle auf dem Südring, brachte uns 

einer fast dreistündigen Rundfahrt über Müggelsee, Dämeritzsee und Seddinsee, ebenso ein Beitrag 
zum Nahverkehr Berlins.
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Am Sonntag starteten wir zur ersten der Ausflugsbahnen ins Berliner Umland zur Woltersdorfer 
Straßenbahn von Rahnsdorf zur Woltersdorfer Schleuse. Es ist beeindruckend, was dieser kleine 
Betrieb an Museumsfahrzeugen auf die Räder stellt und auch für andere Verkehrsbetriebe arbeiten 
kann. Der Vormittag war ausgefüllt mit Depotführung, Sonderfahrten mit den historischen Triebwagen 
2990 und 2 und dem KSW-Zug, Fahren mit den planmäßigen Gothawagen und Genießen der 
Schleusungen zwischen den beiden Wasserspiegeln des Berliner Wasserstraßennetzes bei schönstem 
Sonnenschein.

Woltersdorf: Der Maximum-

Nach der Mittagspause fuhren wir dann mit einem Setra-Doppeldecker, ex Lübeck-Travemünder 
Verkehrsgesellschaft, nach Griebnitzsee. Auf dem Weg war der TM36-Straßenbahnwagen 3587 an der 
Kleinmachnower Schleuse einen Halt wert. Eindrucksvoll sind aber auch die Gebäude der Schleuse 
selbst, die während der langjährigen Sperrung des Teltow-Kanals ein Dornröschendasein führten.
Der Tag fand seinen Abschluss mit dem Besuch des S-Bahn-Museums im ausgedienten S-Bahn-
Unterwerk des Bahnhofs Griebnitzsee mit beeindruckenden Ausstellungsstücken des S-Bahnverkehrs 
während der deutschen Teilung.

Am Montag fuhren wir nach Frankfurt (Oder). Dort war der Straßenbahnverkehr derzeit 
gekennzeichnet durch den Neubau der Eisenbahnunterführung am Hauptbahnhof und den eingleisigen 
Straßenbahn-verkehr. Dort holte uns ein Zweiwagen-Sonderzug aus Tw 49 und Bw 113 ab, bis hinter 
der Baustelle auch der Lowa 38 dazukam. Der Vormittag reichte für eine Fahrt auf der langen 
Außenstrecke nach Markendorf, wo die vielgleisige Endstelle inzwischen zurückgebaut wurde, für die 
Besichtigung des Betriebshofs Neuberesinchen, wo uns der Geschäftsführer herzlich begrüßte, und für 
die Fahrt zum alten Depot am Europaplatz, wo eine der Hallen nun für die Museumsfahrzeuge in der 

- bauten Einfahrtsharfe der 
Museums-halle geht es etwas beengt zu, wenn alle die schönen Museumswagen vor die Halle 
gefahren werden, besonders, wenn dann auch noch der Planzug vorbeikommt. Aber es haben wohl 
alle Teilnehmer ihre gewünschten Bilder mitnehmen können. 

Der Nachmittag gehörte der Schöneiche-Rüdersdorfer Straßenbahn, die wir nach Umsteigen in 
Erkner mit der S-Bahn in Friedrichshagen erreichten. Auch hier konnten wir alle Sonderzüge mit den 
Heidel-berger Gelenkwagen und dem Selbstbau-Tw 73, alle Planzüge und das Depot frei zugänglich 
mit allen Abstellhallen genießen.
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Frankfurt (Oder): Parade mit den MTw LOWA 38, Wismar 60 und Gotha 35 vor dem alten Depot am 

Museumsplatz, wo heute die Museumswerkstatt für Technik und Verkehr untergebracht ist.

Am nächsten Tag war es Zeit, den modernen Berliner Straßenbahnverkehr mit seinen vielen neuen 
Triebwagentypen, den niederflurigen Gelenktriebwagen GT6N in Ein- und Zweirichtungsausführung 
und der neuesten Generation der Flexity-Familie kennen zu lernen. 

Die Doppeltraktion aus zwei Niederflurwagen GT6N 1052+1015 brachte uns über Weißensee zunächst 
zur Schleife Wuhletalstraße und dann über die Allee der Kosmonauten zum Betriebshof Lichtenberg, 
dem bei seiner Einweihung damals weltweit größten Betriebshof eines Straßenbahnbetriebs. Wir 
wurden wir durch die Hallen geführt, speziell wurde uns der Fahrsimulator und die Leitstelle gezeigt. Mit 
einer Doppeltraktion aus zwei KT4Dt-Wagen, den Tatra-Kurzgelenktriebwagen mit Thyristorsteuerung, 
befuhren wir dann über Tierpark und vorbei am berühmten Rathaus Köpenick die Neubaustrecke zur 
Wissenschaftsstadt Adlershof, wo sich die Endstelle Karl-Ziegler-Straße auf noch recht unbebautem 
Gelände befindet. 

Danach blieb jedem noch etwas Zeit, auf eigene Faust Erkundungen durchzuführen. Und da gehörte 
die neu aufgebaute Uferbahn nach Schmöckwitz, die zu der Zeit nur mit einem Pendelwagen eingleisig 
befahren wurde, unbedingt dazu. Denn dort wurde das frisch verlegte Rasengleis von Wildschweinen 
aus dem benachbarten Waldgebiet schon wieder umgepflügt.

Der zweitgrößte Straßenbahnbetrieb in dieser Gegend, der in Potsdam, war uns einen weiteren Tag 
wert. Nach einer einstündigen Anreise holte uns der Sonderzug aus den Gothawagen Tw 109 + Bw 
214+218 am Hauptbahnhof ab. Seit unserem letzten Besuch, als er noch Potsdam Stadt hieß, hat sich 
hier wohl alles stark verändert. Aber nun hat die Straßenbahn eine Haltestelle direkt vor dem 
Hauptausgang des Bahnhofs, die von allen Linien ohne Umweg angefahren werden kann. Wir fuhren 
also auf den neugebauten Strecken zur Viereckremise auf dem leergeräumten Gelände einer 
ehemaligen Kaserne und zur Kirschallee. Dort kündigte sich bereits das Unglück an: Die Zielschilder 
der Planzüge zeigten bereits das ungewöhnliche Fahrziel Bisamkiez an. Wegen einer 
Oberleitungsstörung auf der Strecke am Betriebshof vorbei zum Stern hatte diese gesperrt werden 
müssen, ein Ende der Störung war noch nicht abzusehen. So konnten wir nicht als nächstes den 
Betriebshof ansteuern, sondern wurden zum Bahnhof Rehbrücke weitergeleitet, wo sich schon auch 
andere Planzüge angesammelt hatten und schließlich alle drei Gleise auf Dauer besetzt waren. 
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Potsdam: In der Stumpf-Endhaltestelle Glienicker Brücke wartet der Gotha-Zug die Variobahn ab.

Ein Gelenkbus holte uns schließlich in Rehbrücke ab und brachte uns zum Depot, wo wir empfangen 
wurden. Straßenbahnverkehr gab es dort nun verständlicherweise überhaupt keinen, aber es wurden 
uns die dort stationierten Museumsfahrzeuge, der liebevoll neu aufgebaute Lindner-Tw 9, der Gotha-
Gelenktriebwagen 177 und der KT4-Prototyp 001 ins Sonnenlicht gefahren.

Cottbus: Am Marktplatz finden sich die Museumsfahrzeuge MTw 24 + Bw 13 sowie Gotha-Tw 62 ein.

Der Gelenkbus brachte uns wieder zurück zu unserem in Rehbrücke immer noch auf uns wartenden 
Sonderzug, mit dem wir dann in der verbliebenen Zeit wenigstens zur Glienicker Brücke fahren, dort 
das Gleisdreieck mit Rückwärtsfahrt in die belebte Berliner Straße und die Überholung an der Stumpf-
endstelle durch den planmäßigen Tw 426 genießen konnten, bis wir am Platz der Einheit zu eigenen 
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Unternehmungen entlassen wurden. Der Rest des Tages stand zur freien Verfügung um die Stadt oder 
einzelne historische Gebäude anzusehen.

Am Donnerstag war Cottbus unser Ziel. Am Hauptbahnhof nahm uns ein Sonderbus auf, um uns zur 
Parkeisenbahn, der ehemaligen Pionierbahn, zu bringen. Wir konnten gemütlich den ausgestellten 
Fahrzeugpark, darunter eine Heeresfeldbahnlok und eine Dampflok der Muskauer Waldbahn, besich-
tigen, die Zeit reichte aber nicht die Strecke zu ber
Essener Grugapark eingefahren war, erwarteten uns in der nahegelegenen Endschleife Sandow der 
Straßenbahn die Museumswagen Wumag-Tw 24 + MAN-Bw 13 sowie Gotha-Tw 62, mit denen wir 
zunächst auf die im letzten Stück eingleisige Strecke in Fahrbahn-Seitenlage nach Madlow mit der 
nicht mehr angeschlossenen und verkauften Abstellhalle fuhren. Die andere befahrene Strecke war die 
zweite nach Süden, die nicht so problematische Strecke nach Sachsendorf durch Plattenbauviertel mit 
breiten Straßen. Über Stadthalle fuhren wir schließlich zum neuen Betriebshof Schmellwitz, wo uns 
eine ausführliche Führung und diverse Fahrzeuge im Freien erwarteten. Neben verschiedenen 

Nach einer Stärkung in der Kantine ging es dann mit einem Sonderbus nicht wie geplant auf Land-
straßen durch den Spreewald, sondern auf der Autobahn. Strausberg erreichten wir eine halbe Stunde 
verspätet. Bei einem inzwischen so kleinen Betrieb, bei dem die Güterstrecke weggefallen ist, reichte 
aber wieder gut die restliche Zeit, die Wagenhalle zu inspizieren und die Strecke zum S-Bahnhof 
Strausberg wenigstens mit dem Vierachser-Tatra-Prototyp 30, der inzwischen wohl seine riesigen 
Klimaanlagen-Kästen über den Fahrerständen wieder verloren hat, als Sonderwagen im Geleitzug mit 
einem der achtachsigen KT8 D5 bestehenden Planzüge hin und zurück abzufahren. Inzwischen hatte 
es auch stark zu regnen angefangen, sodass die Lust auf Streckenwanderungen nicht allzu groß war. 

Strausberg: in der Ausweiche Hegermühle wartet der Tatra T6C5 30 den KT8D5 aus Strausberg ab.

Eine zusätzliche Delikatesse bietet aber Strausberg mit seiner mit Oberleitung betriebenen Elektrofähre 
über den Straussee. Sie hangelt sich mit einem kleinen Elektromotor an einer auf dem Seeboden 
verlegten Kette entlang zum anderen Ufer und zurück. Extra für uns wurde dort wieder eine Schein-
anfahrt zum Fotografieren eingelegt. Besten Dank dem Kapitän für solche Gelegenheiten!
Zum gemütlichen Abschl
ein.

Bereits zur Nachtagung gehörte am nächsten Tag der Besuch des Verkehrsbetriebs in der Stadt 
Brandenburg. Hier war es wieder möglich, von der vollkommen neu gebauten und von Plattenbauten 
befreiten Endstelle am Hauptbahnhof zuerst mit dem Sonderwagen Tw 30 zur heutigen Endstelle 
Anton-Saefkow-Allee (mit einem wehmütigen Blick auf die stillgelegte, eingleisige Strecke durch den 
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Wald nach Plaue und Kirchmöser) und später mit dem Lowa 42 durch die riesige Endstellenanlage 
Hohen-stücken Nord und dann am Stahlwerk vorbei zur Quenzbrücke fast das gesamte Netz 
abzufahren. Der Tausch geschah bei der Besichtigung des Betriebshofs Hohenstücken. Nur die 
Verbindungsstrecke vom Nicolaiplatz zur Jacobistraße war außer Betrieb, weil der Nicolaiplatz 
umgestaltet und das bisherige große Gleisdreieck stark verkleinert wird. An ihr liegt aber der alte 
Betriebshof Kanalstraße, wo in einem kleinen Nebengebäude im ersten Stock das 
Straßenbahnmuseum eingerichtet wurde. Die Gleisanlagen im Vorfeld des Betriebshofs sind 
momentan noch vollständig. Großen Dank an Herrn Kotecki und seine Mitstreiter, er führte uns an 
diesem Tag kenntnisreich durch den ganzen Betrieb.

Ganz zum Schluss gab es noch einen ereignisreichen Tag mit mehreren Verkehrsmitteln. Zuerst ging 
es mit der Eisenbahn nach Eberswalde mit einem der drei restlichen Obusbetriebe Deutschlands. Dort 
am Hauptbahnhof holte uns ein ehemals Berliner Dreiachser ab und fuhr mit uns über Ostend und 
Westend in Finow schließlich zum Nordend das gesamte Netz bis zum Depot ab. Nur das letzte Stück 
der Blockumfahrung am Nordend fehlte. Bei strahlendem Sonnenschein konnten wir die anderen Mu-
seumsbusse fotografieren, bis uns schließlich ein historischer Omnibuszug der Barnimer Busgesell-
schaft, der Anhänger noch nicht für Fahrgäste zugelassen, aber der Vollständigkeit halber mitgeführt, 
dafür aber der Zugwagen bis auf den letzten Platz besetzt, über die Landstraßen und durch die Alleen 
der Märkischen Schweiz nach Buckow brachte. Ein Zwischenziel war das Schiffshebewerk in Nieder-

finow, das 1934 eine Schleusentreppe aus vier Schleusen zwischen der märkischen Hochebene und 
dem Odertal ersetzt hatte und nun selbst gerade wieder durch einen noch längeren Neubau ersetzt 
wird. Auch dort lockt eine elektrische Lokomotive der ehemaligen Treidelbahn den Bahnfotografen. 

Eberswalde: Sonderfahrt mit dem ex BVG-West Dreiachs-Obus 1224 (gebaut 1947 in Werdau auf 

Daimler Benz-Fahrgestell), auf dem Rückweg zum Depot in Nordend.

Die Buckower Kleinbahn war in der letzten Zeit in die Schlagzeilen geraten, weil den engagierten 
Hobby-Eisenbahnern ein großer Teil der Oberleitung gestohlen worden war. Aber inzwischen fährt der 
Triebzug wieder planmäßig im Stundentakt und wir konnten nach einer Besichtigung der ausgestellten 
Fahrzeuge und eines kleinen Museumsraums mit einem der Planzüge den Endpunkt der Strecke in 
Münchenhagen an der ehemaligen Ostbahn erreichen und damit auch den Endpunkt einer ereignis-
reichen Tagungswoche. 

Herzlichen Dank an die vielen beteiligten Organisatoren bei den besuchten Verkehrsbetrieben bzw. den 
ehrenamtlichen Helfern der historischen Vereine. Auch die VDVA-Organisatoren haben hervorragende 
Arbeit geleistet. Müssen doch vorher sehr viele Kleinigkeiten bedacht und geplant werden. Alles klappte 
deswegen hervorragend. In diesem Jahr findet die VDVA-Tagung in Graz und Zagreb statt. Es wird ein 
dreitägiges Straßenbahn-Programm angeboten, auch ist die Teilnahme nur in Zagreb / Osijek möglich.


